
Kommissionspräsident Hans Wicki  
Kommission für Wirtschaft und Abgaben des Ständerates 
3003 Bern 

Per E-Mail an: ab-geko@seco.admin.ch 

Bern, 21. Oktober 2025 

Vernehmlassungsantwort zur Änderung Arbeitsgesetzes 

Sehr geehrter Herr Kommissionspräsident Wicki 

Wir bedanken uns für die Gelegenheit zur Teilnahme an der Vernehmlassung zur Änderung 
des Arbeitsgesetzes (ArG) zur Umsetzung der Standesinitiative «Zeitlich befristete 
Flexibilisierung der Ladenöffnungszeiten» (23.325). 

Der Rat EKS bedankt sich für Ihre Kenntnisnahme und für die wohlwollende Prüfung seiner 
Argumente. 

Für Rückfragen steht Ihnen David Zaugg, Beauftragter Public Affairs und Migration, gerne 
zur Verfügung (david.zaugg@evref.ch, 031 370 25 60).  

Mit freundlichen Grüssen 

Rita Famos Hella Hoppe 
Präsidentin Geschäftsleiterin 
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1. Vorbemerkung

Die Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz EKS hat sich seit den 80er Jahren regelmässig 
zu arbeitsrechtlichen Liberalisierungsinitiativen geäussert und sich dabei für die Verteidigung 
des arbeitsfreien Sonntags eingesetzt. So etwa angesichts der Volksabst immung zur Revision 
des Arbeitsgesetzes vom Dezember 1996, im Rahmen des Wortes der Kirchen «Miteinander 
in die Zukunft» (2001) oder anlässlich der Volksabstimmung über die Ladenöffnungszeiten in 
Zentren des öffentlichen Verkehrs 2005.   

Bereits im Vorfeld des Volksentscheids von 2005 hatte die EKS vor einem kritischen Präze-
denzfall für immer weitere Liberalisierungsschritten im Bereich der Ladenöffnungszeiten an 
Sonntagen gewarnt. Diese Befürchtung wurde nicht zuletzt mit der Annahme der Liberalisie-
rung der Öffnungszeiten von Tankstellenshops im Jahr 2011 bestätigt. Die Forderungen nach 
weiteren Liberalisierungsschritten sind seither nicht weniger geworden. 

2. Vorlage der WAK-S

Mit dem Vorentwurf der ständerätlichen Kommission für Wirtschaft und Abgaben (WAK-S) 
soll die Forderung der Standesinitiative «Zeitlich befristete Flexibilisierung der Ladenöff-
nungszeiten» vom 12. Dezember 2023 – mit Ausnahme der im Titel erwähnten Befristung – 
umgesetzt werden. Neu soll die Obergrenze von höchstens vier Sonntagen pro Jahr, an de-
nen Arbeitnehmende im Detailhandel bewilligungsfrei arbeiten dürfen, auf zwölf erhöht und 
das Arbeitsgesetz (ArG) entsprechend angepasst werden.   

Begründet wird diese Änderung im Kern entlang zweier Argumentationslinien: 

1. Das Bedürfnis nach zeitlicher Flexibilität beim Einkaufen führt zu einem Wettbewerbs-
nachteil gegenüber dem Online-Handel. Mit der Flexibilisierung der Ladenöffnungszeiten
an Sonntagen bzw. der Erhöhung der Obergrenze auf zwölf Sonntage pro Jahr, soll die-
ser Nachteil reduziert werden.

2. Zudem soll «das erlebnisorientierte Einkaufen als Freizeitbeschäftigung in Kombination
mit anderen Angeboten gestärkt» werden (Erläuternder Bericht, S.2).

3. Position der EKS

Im Blick auf den Sonntag stehen für die EKS zwei Aspekte im Mittelpunkt: (1.) der Sonntag 
als Ruhetag und Tag des Gottesdienstes1 und (2.) die sozial verbindende Funktion eines glei-
chen Wochenrhythmus für möglichst alle.  

Der sonntägliche Gottesdienst führt Christenmenschen sowohl in eine soziale Gemeinschaft 
als auch in die Gemeinschaft mit Gott: Der Schutz des Sonntags schafft ein Zeitfenster für 
Gottesdienste und kirchliche Aktivitäten und garantiert Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
die Möglichkeit, daran teilzunehmen. Als Teil der Gesellschaft kann Kirche so ihre gesell-
schaftlich integrativen Potenziale und Ressourcen wahrnehmen und entfalten. Gerade am 

1 Diese doppelte Argumentation – gottesdienstlich und sozialethisch – begegnet uns bereits bei Zwingli und Cal-
vin. Zwingli leitet die Bedeutung des Sonntags nicht vom Dekalog, sondern vom neutestamentlichen Doppelge-
bot der Liebe (Mt 22,37ff.) ab. Der Sonntag ist dazu da, um Gottes Wort zu hören und den Dienstleuten Ruhe 
und Erholung zu gewähren. Calvin übernimmt in den Bemerkungen zum Sabbatgebot in der Institutio (II,8,28–
34) die Doppelbegründung: «die Absonderung eines Tages für den Gottesdienst der Gemeinde und der Ruhe-
tag für die Dienstleute».
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Sonntag machen Christinnen und Christen Gebrauch von ihrem Recht auf Religionsaus-
übung. Jede Aufweichung des Sonntagsschutzes bedroht die Verwirklichung dieses Grund-
rechts. Denn im Unterschied zu beliebigen, privaten Freizeitaktivitäten, sind religiöse und 
kirchliche Gemeinschaften im Blick auf die religiöse Praxis nicht gleichermassen disponibel.  

Unabhängig von der christlichen Glaubenspraxis ist der Sonntag ein Tag der Begegnung, 
Gemeinschaft, Entspannung und Ruhe für alle Menschen. Mehr Sonntagsarbeit bedeutet, we-
niger Menschen, die zur gleichen Zeit frei haben. Dass wir am Sonntag die Arbeit bewusst 
ruhen lassen und Konsumfreiheiten zurückstellen, ist aus Sicht der EKS ein hohes Gut und 
verbindet uns als Gemeinschaft – ob in der Familie und in Freundschaften oder sportlichen, 
ehrenamtlichen und gemeinschaftlichen Aktivitäten aller Art. Der Sonntag ist kein auswech-
selbarer Tag, der auf eine kompensatorische Funktion zum Arbeitsalltag reduziert werden 
könnte. Er ist der Tag der Ruhe und der Begegnungen.  

Menschliches Leben ist Beziehung. Es ist die sonntägliche Gleichzeitigkeit frei verfügbarer 
Zeit, die Möglichkeiten des Zusammenkommens schafft. Die Forderung nach immer weiter-
gehender Flexibilisierung der Arbeitszeiten und Ausweitung der Sonntagsarbeit bedeuten, 
das Risiko sozialer Desintegration durch Ungleichzeitigkeit zu erhöhen. Besonders betroffen 
sind Familien, die aufgrund der anspruchsvollen Organisation familiärer, nachbarschaftlicher 
oder sonstiger Kinderbetreuungsformen, einen hohen Koordinationsbedarf haben. Nicht zu-
letzt, weil Frauen, wenig oder nicht Qualifizierte, geringfügig Beschäftigte sowie die ausländi-
sche Wohnbevölkerung überdurchschnittlich von Arbeitszeitflexibilisierungen negativ betrof-
fen sind, kollidiert die Forderung nach mehr Sonntagsarbeit schliesslich auch mit Ansprüchen 
sozialer Gerechtigkeit.   

4. Erwägungen zur Vorlage

Die EKS bestreitet die Möglichkeit, dass verschiedene Detailhändler ihren Umsatz mit mehr 
Sonntagsverkäufe steigern könnten, nicht. Ebenso wenig die Tatsache, dass die bestehen-
den, meist in der Vorweihnachtszeit terminierten Sonntagsverkäufe Teil ein stimmungsvolles 
Freizeiterlebnisses sein können. Sie sieht im Sonntagsverkauf aber weniger ein «bewährtes 
Instrument» (Erläuternder Bericht, S.4), als eine Spezialregelung zugunsten überschaubarer 
Interessen im Kontext ausserordentlicher Konsumbedürfnisse und Marktangebote der Vor-
weihnachtszeit. Darauf weisen auch die durchzogenen Erfahrungen mit längeren Ladenöff-
nungszeiten und Sonntagsverkäufen hin: Bereits heute schöpfen nur 10 der 26 Kantone die 
aktuelle Möglichkeit für vier Sonntage pro Jahr vollständig aus. In drei Kantonen gibt es gar 
keinen Sonntagsverkauf.  
Generell scheinen am ehesten die Konsumentinnen und Konsumenten von mehr Sonntags-
verkäufen zu profitieren. Gleichwohl sind verschiedene Flexibilisierungsvorlagen auf Kanto-
naler Ebene jeweils gescheitert (zuletzt 2024 im Wallis, 2021 in Bern und Zürich). An der 
politischen Einschätzung, dass die Vorlage bzw. der Sonntagsverkauf den veränderten Be-
dürfnissen der Konsumentinnen und Konsumenten entspricht (vgl. Erläuternder Bericht, S.3), 
sind Zweifel angebracht.  
Im Übrigen weisen bisherige Forschungsergebnisse hinsichtlich der erhofften wirtschaftlichen 
Effekte tendenziell darauf hin, dass Sonntagsverkäufe primär zu einer Verlagerung der Um-
sätze (jeder Franken kann nur einmal ausgegeben werden) führen. Eine Steigerung der Um-
sätze und der Beschäftigten kann – wenn überhaupt – nur in beschränktem Ausmass erwartet 
werden. Sicher ist hingegen, dass die Vorlage kein probates Mittel ist, um der Konkurrenz des 
Online-Handels wirksam entgegenzutreten.  
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5. Fazit

Aus kirchlicher Sicht steht der Sonntag im Zeichen der Ruhe, Erholung und des Gottesdiens-
tes. Darüber hinaus sind mit dem Sonntag zentrale Werte unserer Kohäsionsfähigkeit verbun-
den, die weit über den religiösen Bereich hinausgehen. Weiteren Liberalisierungsschritten 
ausserhalb der bestehenden Ausnahmeregelungen steht die EKS daher generell kritisch ge-
genüber. Die Begründung der geplanten Gesetzesänderung ist im Blick auf die damit verbun-
denen Wirkungsziele nicht stichhaltig und rechtfertigt eine weitere Aufweichung des Sonn-
tagsschutzes in keiner Weise. Folglich lehnt die EKS die Vorlage der WAK-S und ebenso den 
Antrag der Minderheit (Sommaruga Carlo, Herzog Eva) ab.   

Vom Rat EKS genehmigt am 21. Oktober 2025 


